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Jahresbericht  2003

des Vorstands über die Arbeit der  Vereine und das Schullandheim  „Sonneck – Hütten“  

Einer der Kernbereiche der Vereinsarbeit im Jahr 2003 war die Vorbereitung und die Wiederinbetrieb​nahme der Schulland​heim​anlage „Jugendbildungszentrum Sonneck – Hütten“ in Ofterschwang. Als Hintergrundinformation für Interessierte, geben wir vorab einen historischen Überblick über  das Entstehen und den Werdegang dieser Erholungseinrichtung für Kinder und Jugendliche aus Stuttgart und Baden-Württem​berg. Als Quelle dienten uns hierfür die weiteren umfangreichen Aktenfunde der vergan​genen Monate.

1.) Die Geschichte der Sonneck-Hütten

Die Sonneck-Hütten wurden bereits seit 1936 als Freizeiteinrichtung für Gäste aus Stuttgart und Umgebung genutzt. Anfangs waren es nur drei Blockhaus-Hütten, später wurde eine grössere Versorgungshütte mit Koch​gelegenheit dazugebaut. Die Unterbringungsbedingungen waren spartanisch: ein Plumpsklo aussen für alle, als Wasch​gelegenheit diente damals ein offener Holztrog vor der Hütte, mit Wasser aus der eigenen Bergquelle und nur der Aufenthalts​raum konnte mit einem Holzofen geheizt werden. – Trotzdem waren die Hütten gut besucht, da hier eine ganze Familie für nur 5,- Reichsmark eine Woche lang Urlaub machen konnte.

Zeitzeugenberichte und alte Fotos finden Sie auf unserer Internetseite www.sonneck-huetten.de.

Nach dem Krieg wurde das Gelände 1949 vom Vorläufer des Landesjugendring Baden-Württemberg erst gepachtet und dann mit Notarvertrag vom 20. März 1950 von der ortsansässigen Familie Otto und Cilly Fässler zum Preis von 20.600,00 DM vom Sonneck-Hütten e.V. erworben. In einem Schreiben vom 20 Januar 1950 an den Vorstand des Sonneck-Hütten Vereins, bittet Frau Cilly Fässler schnellstmöglich um den Rest des Kaufprei​ses, da man ein Bauvorhaben auf dem Kühberg begonnen habe und  „weil das verkorkste Weihnachts​geschäft des Jahres 1949 ein Übriges getan habe“, werde das Geld dringend benötigt. Dabei waren zwischen dem 09.06.1949 bis zum 08.12.1949 bereits 17.800,00 DM als Anzahlungen geflossen.

Dank Unterstützung des Hohen Kommissars der Amerikanischen Zone – General John J. McCloy – erhielt der Verein mit Urkunde No. 132, eine Stiftung vom Volk der Vereinigten Staaten von Amerika, zur Errichtung des Haupthauses auf dem Gelände der Sonneck-Hütten. Obwohl  die Gemarkung „Gsässbühl“ schon damals als Landschafts​schutz​​gebiet ausgewiesen war, hatte der zuständige Leiter der Naturschutzabteilung beim Land​rats​amt Sonthofen “wegen der besonders günstigen und unauffälligen Lage“ unseres Grundstücks auch kei​nerlei Einwände gegen die Errichtung des neuen Haupthauses und der Nebengebäude.

Mehr noch! – Bei der Begehung der Örtlichkeiten Anfang Juli 1950 – gemeinsam mit dem vom Verein mit der Ausführung der Errichtung einer Seilbahn zu den Sonneck-Hütten beauftragten Ing. Büro Dr. Weitmann aus Oberstdorf – zeigte der Vertreter des LRA die erforderlichen Schritte für das Genehmigungsverfahren auf und erklärte sein Einverständnis. Am 03.Juli 1950 wurde ein Antrag für eine Überlandleitung zur Versorgung des Elektromotors der geplanten Liftstation zu den Sonneck-Hütten beim Allgäuer Überlandwerk gestellt.  Dieser Lift sollte zum Transport von Baustoffen, Heizmaterialien, für den Transport von Versorgungsgütern und als Ski-Lift für die Wintergäste der Sonneck-Hütten dienen. 

Obwohl einige schon damals den Nutzen eines Lifts für den Fremdenverkehr erkannten, scheiterte das Vorha​ben des Vereins letztlich aber an Widerständen im Gemeinderat Ofterschwang. Am 14.03.1955 teilte der Bür​ger​meister Otto Hensler dem Verein zwar mit, dass nunmehr der Gastwirt Brutscher die Idee eines Lifts bis zum Gelände der Sonneck-Hütten aufgegriffen habe,  aber weiter hiess es: „man kann den Plan im Auge behalten und sich mit allen Interessierten besprechen, vielleicht wird aus gemeinsamen Plänen doch noch einmal etwas geschaf​fen, von dem man sagen kann: und es bewegt sich doch.“

Für die Sonneck-Hütten bewegte sich damals aber gar nichts, denn diese zögerliche Haltung bedeutete, dass die gesamten Materialien für das neu zu errichtende Haupthaus und später auch die Versorgungsgüter sowie das Gepäck unserer Gäste, unter hohen Kosten, mit Pferde​fuhr​werken auf den Berg gekarrt werden mussten. Bei der späteren Errichtung der verschiedenen Lifte wurden die Sonneck-Hütten ausgebootet und nicht mehr gefragt.

Trotzdem konnte der Neubau des Haupthauses auf den Sonneck-Hütten am 13. Juni 1951 unter Beisein des Bürgermeisters von Ofterschwang sowie angereister Stuttgarter Prominenz eingeweiht und für die Jugendarbeit übergeben werden. Insgesamt wurden damals vom Trägerverein über 100.000,- DM in den Neubau investiert.

Um die Versorgungslage erträglicher zu machen, wurde in Absprache mit der Gemeinde die Aufwegung zu den Sonneck-Hütten ausgebaut. Gemäss dem Schreiben vom 31.03.1954 und einer Vereinbarung zwischen dem Bürgermeister und dem Schatzmeister des Vereins wurde der Wegebau mit einer einmaligen Zahlung an die Gemeinde abgegolten. Seither konnte unsere Aufwegung regelmässig auch von Fahrzeugen (Unimog) genutzt werden. Theater gab es erst, nachdem Jahre später – ohne Anfrage oder gar einer Beteiligung der Sonneck-Hütten - ein Schlepplift errichtet wurde. - Damals hatten die Liftbetreiber noch die Freundlichkeit, unser Wege​recht mit einer Brückenkonstruktion aus Holz zu gewährleisten. Die erste Brücke war dann jedoch für die Durchfahrt mit dem Unimog zu klein geraten, hier wurde aber von der Gemeinde noch nachgebessert. 

Als dann jedoch der Ski-Zirkus sich ausweitete und letztlich der Weltcup-Lift und die Weltcup-Hütte genehmigt und gebaut wurden, hat man die Sonneck-Hütten wohl irgendwie vergessen. Zwar wurde bis 1995 der Gepäck​transfer zu den Hütten mit Unimog, Schneepflugvorsatz und Schneeketten realisiert - im Bereich der Piste aber sicherlich nicht immer zur Freude der Liftbetreiber. Heutzutage erfolgt der winterliche Gepäck​transfer  - gute Witterungsverhältnisse vorausgesetzt – mit einem eigenen Motorschlitten samt Anhänger.

Im Sommer 1951 gab es dann bereits 6.608 Übernachtungen auf den Sonneck-Hütten. Wegen der guten Akzep​tanz und hohen Auslastung, begann man deshalb gleich Anfang der 50er Jahre mit Plänen für die Erwei​terung der Kapazitäten und so wurde damals ein zweiter Speisesaal angebaut sowie im Jahr 1957, das Wald​haus mit einem grossen Aufenthaltsraum für die Gruppenarbeit bei schlechtem Wetter errichtet. Die Bau​kos​ten hierfür, beliefen sich, dank hoher Eigenleistung, auf insgesamt nur 22.000,- DM.

Auch die alten Hütten wurden später ersetzt. Am 30.09.1965 war die Schlussabnahme für die vier neu errichte​ten Hütten. Für insge​samt 351.000,- DM wurden grosszügige, moderne Pultdachhäuser mit Zentralheizung und Warm​wasser​versorgung aufgestellt. Jede der vier Hütten verfügt über zwei Sechs​bett​​zimmer, ein Doppel​zim​mer für Betreuer, einen grossen Aufenthaltsraum mit Panoramafenstern, eine Toilette, ein Urinal und einen Wasch​raum mit fünf Waschbecken sowie einer Dusche. – Das war für damalige Zeiten schon „Luxus pur“. Mit 56 Plätzen in den Hütten und den 24 Betten im Haupthaus konnte die Anlage nunmehr 80 Gäste sowie das Verwalterehepaar beherbergen. In den besten Zeiten kam man auf bis zu 15.000 Übernacht​ungstage im Jahr.

Eines der grössten Probleme war es aber immer schon, ein geeignetes Betreiber-Ehepaar  für die Sonneck-Hütten zu finden. So gab es allein in der Zeit von Sommer 1979 bis Oktober 1980 fünf verschiedene Hütten​wirte. Die dokumentierten Probleme waren immer die gleichen: unzuverlässig, ungeeignet für die damalige Tierhaltung (Schafe und Schweine), anlagenfeindlich gegenüber den Gästen,  mangelhaftes Essen,  Schäden an Fahrzeu​gen und Geräten wurde angerichtet, überhöhte Preisforderungen bei den Kantinenwaren, Gelder aus der Kasse entnommen, eigene Geschäfte betrieben etc.. Dadurch wurden etliche Gäste vergrault und dies führte dazu, dass schliesslich im Jahr 1983 nur noch 4.304 Verpflegungstage zu verzeichnen waren und die Bankschulden des Betreibervereins per 1. Januar 1984 auf 170.000,- DM anwuchsen. - Im Landesjugendring war man ratlos.
Dies war dann aber die grosse Stunde des Helmut Werner Kamenzin, alias „doc“, alias „Professor Dr. Dr. Georg Allermann“. Kamenzin konnte die Anlage - gegen Übernahme der Verbindlichkeiten - für die von ihm beherrsch​ten Vereine übernehmen. Der Eigenkapitalnachweis fiel ihm nicht schwer – hatte er doch in den zwei Jahrzehn​ten zuvor, bereits hunderttausende an Fördermitteln für die Jugendarbeit auf seine Konten beiseite geschafft.

Heute können wir fast lückenlos belegen, dass der gelernte Elektriker Kamenzin, bereits seit 1965 – dem Jahr seiner Anstellung als Sozialarbeiter bei der Stadt Stuttgart – systematisch öffentliche Gelder für die Jugendar​beit der Vereine unterschlagen und als Festgelder, Aktien und Immobilien auf eigenen Namen angelegt hat. Bis zu seiner fristlosen Entlassung durch das Jugendamt im Januar 1980, hatte er bereits ein Millionenvermögen ange​häuft.  Als Kündigungsgrund wurde beim Arbeitsgericht vom Rechtsamt vorgetragen, dass Kamenzin Kinder und Jugendliche bei einer Türkeifreizeit zum Waffenschmuggel missbraucht hat, sowie in seinen Wohn​ge​meinschaften Alkohol an Kinder verkauft und Drogenkonsum gestattet hat. Weiterhin hat er jahrelang Dienst​siegel und Briefbogen der Stadt Stuttgart für seine Zwecke unrechtmässig verwendet und sich so auch Konto​voll​macht über ihm dienstlich anvertraute Jugendliche verschafft um so seine Geldtransaktionen zu verschlei​ern.  – Da Kamenzin auch Personalratsvorsitzender war, zog sich das Arbeitsgerichtsverfahren fünf Jahre lang hin und endete im März 1986 mit einer Abfindungszahlung von 70.000,- DM, wovon aber gleich 57.873,- DM an unrechtmässig erhaltenen Fördermitteln, von der Stadtkämmerei Stuttgart abgezogen wurden. 

Trotz aller Querelen wurde mit Urkunde Nr. 255, am 15. August 1985 der Sonneck-Hüttenverein mit all seinen Aktiv- und Passiv​posten notariell übertragen. Die übernommenen Verbindlichkeiten wurden dann aber nur zu einem geringen Teil tatsächlich von Kamenzin ausgeglichen. Für die meisten Forderungen hat er, statt Zahlung, Spendenquittungen zu Lasten des Fiskus erstellt. Der Landesjugendring Baden-Württemberg erhielt erst nach einer Zivilklage im Jahr 1989, seine ausstehenden Forderungen in Höhe von 20.640,83 DM bezahlt.

Bis 1995 wurden die Sonneck-Hütten dann unter der Ägide Kamenzins als Schullandheim betrieben wobei er die Vereinsmitglieder und Zivildienstleistende geradezu ausbeutete und teilweise unter Waffengewalt aus dem Verein trieb. Systematisch schaltete er so auch sämtliche Kontrollgremien aus. Aufgrund der Anzeige eines Zivil​dienst​leistenden im Jahr 1989 wurde Kamenzin wegen Subventions​betrug und Steuerhinterziehung vorrübergehend inhaftiert und vom Landgericht Augsburg am 07.04.1995 zu 15 Monaten Haft auf Bewährung verurteilt. Der Betrieb auf den Sonneck- Hütten wurde im selben Jahr vorläufig stillgelegt.

Dies alles hielt Kamenzin aber nicht davon ab,  zwei Jugendliche in Stuttgart mit Waffengewalt zu entführen, mit Kabel​bindern zu fesseln, sie zwangsweise einem AIDS -Test zu unterziehen, sie blutig zu schlagen, hungern zu lassen und einen der beiden auf die Sonneck-Hütten zu verschleppen um ihn dort sexuell zu belästigen und Fron​dienste ausführen zu lassen. Im Dezember 1995 wurde das Opfer von einem Sondereinsatzkommando der Polizei befreit. Kamenzin wurde zu weiteren drei Jahren Haft verurteilt -  aber nach seiner Berufung, einen Tag vor Weihnachten 1998, wieder auf Bewährung entlassen. Nach einer Serie neuer Straftaten  wie Betrug, Dieb​stahl, Körperverletzung, Schusswaffeneinsatz sowie fortgesetzter Steuerhinterziehung wurde er am 16.11.2000 letztmalig verhaftet, vor verschiedene Gerichte gestellt und zu Haftstrafen bis vorläufig Juni 2005 verurteilt.

Das Verfahren wegen der neuerlichen Steuerhinterziehung und Veruntreuung des Vereinsvermögens steht aber noch aus. Die 10. Grosse Strafkammer in Augsburg, unter dem Vorsitzenden Richter Maximilian Hofmeister ist vorab noch mit der Affäre Max Strauss beschäftigt.  Mit einer Prozesseröffnung ist deshalb vor Sommer 2004 nicht zu rechnen und dies, obwohl die Anklageschrift gegen Kamenzin mit dem Az. 509 Js 1391/99 bereits seit dem 15.10.2002  dem Gericht vorliegt. Die Staatsanwaltschaft Augsburg geht in der Anklage von einer Frei​heits​strafe, nicht unter vier Jahren aus. Weitere Ermittlungsverfahren wegen sexuellem Missbrauchs Schutz​befohlener sind seit über vier Jahren in Stuttgart anhängig.

2.) Der Neuanfang der Vereine

Am 03.07.2001 fanden dann für die Vereine UJZ und JBZ im Rahmen einer ordentlichen Mitgliederversamm​lung Vorstandsneuwahlen statt. Der bisherige erste Vorsitzende Werner Helmut Kamenzin wurde nicht wieder in den Vorstand gewählt. Die Entlastung wurde ihm verweigert. Nachdem er die Gelegenheit zur Anhörung nicht wahrgenommen hat, wurde er von den Mitgliederversammlungen der beiden Vereinen jeweils ausgeschlossen. 

Im neuen Vorstand konnten alle satzungsgemäss vorgesehenen Ämter, wie erster und zweiter Vorstand, Schatzmeister, Beisitzer und Rechnungsprüfer neu besetzt werden. Weiterhin haben wir den Rechtsanwalt Volker Stöckmann als Justiziar des Vereins beauftragt. RA Stöckmann ist Fachmann und Dozent für alle Fragen im komplizierten Vereinsrecht. Die Änderungen in den Vereinen wurden ordnungsgemäss bei den zuständigen Registergerichten angemeldet und eingetragen.

Am 05.03. 2002 fand für den nicht eingetragenen Verein „deutsche autonome Jungenschaft dj.1.11“ eben​falls eine ordentliche Mitgliederversammlung mit Vorstandsneuwahlen statt. Der bisherige erste Vorsitzende, Werner Helmut Kamenzin, wurde nicht wieder in den Vorstand gewählt. Die Entlastung wurde ihm auch hier verweigert. Nachdem Kamenzin abermals die Gelegenheit zur Anhörung nicht wahrgenommen hat, wurde er von der Mitgliederversammlung aus der dj.1.11 ausgeschlossen. Die Änderungen wurden am 15.03.2002 ordnungsgemäss beim Notar beglaubigt und Kamenzin per Einschreiben mit Rückschein in die JVA Singen zugestellt. Keine dieser Wahlen und Ausschlussverfahren wurde je angefochten.

Die Mitgliederversammlungen aller Vereine beauftragten die neu gewählten Vorstände mit der Überprüfung der Buchführung sowie aller Zahlungsvorgänge, Transaktionen und Machenschaften des ehemaligen Vorstands. 

Der Unter​zeichner wurde mit der Öffentlichkeitsarbeit und der Vertretung der Vereine nach aussen beauftragt.

Weiterhin war der Ist - Zustand der Einrichtung festzustellen, um die erforderlichen Schritte einzuleiten und es mussten neue Konzepte für die Wiederinbetriebnahme der Sonneck-Hütten erarbeitet werden. Hierbei wurden wir vom Architekten Gerd Schäfer, einem Spezialisten für Sanierungsprojekte, sowie von Rainer Meierhofer, dem Geschäftsführer des Stadtjugendrings Stuttgart e.V., von Johannes Heinrich, dem Geschäftsführer des Landesjugendring Baden-Württemberg und auch vom Verband Deutscher Schullandheime tatkräftig unterstützt. 

3.) Feststellungen des neuen Vorstands der  Vereine

Nach erfolgter Eintragung der Veränderungen, konnte der neue Vorstand der Vereine seine Arbeit aufnehmen. Wir mussten bei den Überprüfungen feststellen, dass Kamenzin während der Zeit seiner Vorstandschaften einen ganzen Katalog von Straftaten zum Nachteil der Vereine begangen hat :

· obwohl Kamenzin bereits am 07.04.1995 vom Landgericht Augsburg wegen Subventionsbetrug und mehrfacher Steuerhinterziehung vorbestraft wurde, hat er bis zum Schluss seiner Vorstandschaft erneut Steuern hinterzogen und nachweislich, spätestens seit 1972, Gelder und Aktien des UJZ, der dj.1.11 und seit 1985 auch des Jugendbildungszentrum Sonneck-Hütten veruntreut und bis zu seiner Verhaft​ung am 16.11.2000 systematisch auf eigene Konten und Aktiendepots im In- und Ausland transferiert.

· Weiterhin konnte nachgewiesen werden, dass Kamenzin sämtliche „seiner“ in- und ausländischen Immobilien mit Geldern der Vereine bezahlt hat. Selbst Maklerprovisionen, Grunderwerbssteuern, Notarkosten, Grundbuchkosten, Renovierungskosten, Hausgelder und sämtliche Unterhaltskosten wurden mit Vereinsgeldern und über Konten der Vereine bezahlt.

· Nach aussen behauptete er immer, dass die Vereine Träger der Einrichtungen und Immobilien seien, aber im Grundbuch liess sich Kamenzin jeweils selbst als persönlicher Eigentümer eintragen. 

· Auf Grund dieses Anscheins und vorsätzlich falscher Angaben konnte Kamenzin über die Vereine erhebliche öffentliche Zuschüsse für Ausbau, Renovierung und Unterhalt dieser Einrichtungen erschleichen. Zahlungen über viele hunderttausend DM leisteten seit dem Jahr 1972 die Sozialämter der Stadt Stuttgart und anderer Gemeinden, der Landesjugendring, der Stadtjugendring, das Regierungspräsidium in Karlsruhe, der Ring Junger Bünde BW, verschiedene Arbeitsämter und ebenso sein damaliger Arbeitgeber, das Jugendamt Stuttgart und viele soziale Einrichtungen und Spender wie der Journalist Rainer W. und die Stuttgarter Zeitung.

· Obwohl Kamenzin erklärtermassen immer ehrenamtlich für die Vereine tätig war, bestritt er seit 1980, dem Zeitpunkt der fristlosen Kündigung  vom Jugendamt Stuttgart, seinen Lebensunterhalt und seine teuren Hobbys, Laster und Leidenschaften ausschliesslich auf Kosten der Vereine.

· Seit 1985 richtete er Konten und Aktiendepots auf die Namen von Zivildienstleistenden und Anderen ein und benutzte seine Kontovollmachten systematisch zur Geldwäsche. Allein auf den Konten des Zivil​dienst​leistenden Michael U. wurde über eine viertel Million Vereinsgelder gewaschen.

· Weitere 177.000,-- DM aus Vereinsbesitz wurden mit nachträglicher Billigung durch Kamenzin als „Schwarzgeld“ auf ein Konto in der Schweiz, später in das Fürstentum Liechtenstein verbracht.

· Noch aus der JVA Singen heraus gab Kamenzin schriftliche Anweisungen an Dritte, das Vereinsver​mögen, die Fahrzeuge und sämtliche wertvollen Sachen, rechtzeitig vor der Mitgliederversammlung, zu der er ja geladen war, „in Sicherheit“ zu bringen. 

· Nach massivem Protest des neuen Vorstands, wurde von der Staatsanwaltschaft Augsburg eine Überhaft und Zensur verhängt und dieses Treiben somit weitgehend unterbunden.

· Allein von der Polizei in Sonthofen wurden über 50 weitere Straftaten des Kamenzin zur Anzeige gebracht. 

Der Vorstand hat wegen der Veruntreuung der Vereinsgelder und anderer Straftaten bereits am 04.09.2001 bei der Polizeiin​spektion Sonthofen, Strafanzeige gegen Werner Helmut Kamenzin erstattet.

Unsere Feststellungen ergaben, dass Kamenzin im Laufe seiner Vorstandschaft, nach und nach, seine Vor​stands​kollegen und sämtliche Kontrollorgane der Vereine – teilweise mit Waffengewalt – ausschaltete oder zum Stillhalten zwang. Um sich Kontrollen und Überprüfungen zu entziehen, war ihm jedes Mittel recht. Kamenzin war „der Verein“ und „der Verein“ hatte Kamenzin jeweils bedingungslos Folge zu leisten. Man kennt diese Methode als „Führerprinzip“.

Auch bei Vermögensfragen und allen Geldangelegenheiten machte Kamenzin keinerlei Unterschied zwischen „Mein und Dein“. Zu diesem Ergebnis kam auch die Kripo und die Steuerfahndungsstelle des FA in Kempten.

4.) Die Vereinsräume in Stuttgart

Aus den uns vorliegenden Unterlagen konnten wir ersehen, dass die Stuttgarter Wohnung in der Hasenberg​steige von Anfang an Sitz der Verwaltung der Vereine und der Wohngemeinschaft war. Die Räumlichkeiten wurden dem Verein für eine symbolisch Mark Miete jährlich, seit dem Erwerb der Immobilie mit Vereinsgeldern im Jahr 1977, überlassen. Die Zimmer in der Wohnge​meinschaft wurden ebenfalls von Anfang an mit Verträgen auf Namen der Vereine an Jugendliche und Heran​wachsende vermietet.

Deshalb wurde von uns beim Amtsgericht Stuttgart, eine Einstweilige Verfügung auf Herausgabe der Schlüssel und aller Vereinsunterlagen gegen den Bevollmächtigten des Herrn Kamenzin beantragt. Dieser kam allen Aufforderungen ohne Widerspruch unverzüglich nach. Zwar schaltete Kamenzin noch eine Singener Anwalts​kanzlei ein um uns den Zugang zu seiner angeblichen „Wohnung“ zu verbieten, blieb aber, aufgrund unserer schlagenden Argumente, letztlich erfolglos.

Im Rahmen einer nunmehr gerichtlich angeordneten Zwangsverwaltung, wurden die Vereine bis auf Weiteres als legitime Nutzer der Räume in Hasenbergsteige 1 bestätigt. Bestandteil der Vereinbarungen mit dem Zwangs​verwalter war die Müllbeseitigung und Renovierung der Räumlichkeiten.

Da Kamenzin ein sogenannter Messie ist, waren die Räume des Vereins bis unter die Decke vermüllt. Nur über schmale Pfade zwischen den aufgetürmten Bergen von Zeitungen, Akten, Möbeln, Geräten, Lebensmitteln und anderem Müll, konnten die Räumlichkeiten im Storchenschritt begangen werden. Unter Mitwirkung der Vereins​mit​glieder, vieler freiwilliger Helfer und unter Einsatz eines 20 Meter Aussen​lifts mit 450 kg Tragkraft, konnten die Räume vom Unrat befreit werden. Zu den von Kamenzin angesammelten „Schätzen“ gehörten auch drei alte IBM Grosskopierer mit einem Gewicht von je 450 kg. Diese mussten vorher von uns zerlegt und ein grosser Stahlschrank mit der Flex in vier Teile zersägt werden. Danach türmte sich der Müll - ab dem Blumenladen um die Ecke, bis hinauf zur noblen Bachakademie - auf dem Gehweg. Es sah aus wie Krieg - und über Nacht folgte tatsächlich die Plünderung ( durch Sperrmüllsammler). Am nächsten Tag hat dann die Stadtreinigung den Rest mit mehreren Fuhren und unter Einsatz von Spezialfahrzeugen, abgeholt.

Bei dieser Aktion musste allerdings jedes Stück Papier, vorher von uns auf seine Evidenz als Beweismittel geprüft wer​den. Und in der Tat – viele dieser Zufallsfunde bilden nun das Rückgrad der Anklagen und Zivil​prozesse gegen Kamenzin.

Ebenfalls sollte nicht unerwähnt bleiben, dass neben Auslandskonten, Kinderpornographie, Waffen, Munition, Schall​dämpfern und Schiesspulver, in der „Wohnung“ Kamenzins auch eine 25 cm hohe Artilleriegranate gefun​den wurde. Diese landete allerdings nicht auf dem Sperrmüll, sondern  wurde von Spezialisten des Landes​krimi​nal​amtes fachgerecht entsorgt. Allen Mitbewohnern in der H1, standen anschliessend die Haare zu Berge.

Die Räume wurden dann, in Eigenleistung der Vereinsmitglieder, mit 140 m3 Laminat ausgelegt und vollständig tapeziert und gestrichen. Die Zimmer in der vierten Etage konnten vom Verein wieder an Studenten und andere junge Leute vermietet werden und in der dritten Etage ist nun seit 2001 wieder die Geschäftsstelle und der Sitz des Vorstands der Vereine untergebracht.

Um die von der Bausparkasse BHW betriebene Zwangsversteigerung  - und somit einen hohen Wertverlust für den Verein – abzuwenden, trat der Verein im November 2003 teilweise für offene Verbindlichkeiten Kamenzins ein. Dies ermöglichte uns die Fortsetzung der Vereinsarbeit in Stuttgart und hilft, die Zeit bis zur gerichtlich beantragten Rückübertragung der Immobilien zu überbrücken.

5.) Zustand der Jugendfreizeiteinrichtung Sonneck-Hütten in Ofterschwang / Allgäu

Die Anlage der Sonneck – Hütten besteht aus einem Grundstück von 20.000 m2 im Landschaftsschutzgebiet auf 1.200 m über NN mit herrlicher Aussicht, dem Haupthaus, einem Waldhaus, Gästehaus, Schafstall, Hühnerhaus, Garage, Werkstatt, Schreinerei und den vier freistehenden Hütten mit jeweils 14 Betten.

Kurz nach der Neuwahl wurde die Anlage 2001 vom Vorstand vor Ort in Augenschein genommen. Die Begeh​ung fand gemeinsam mit der Polizei Sonthofen und dem Bürgermeister der Gemeinde Ofterschwang statt. Der vorgefundene Zustand war als katastrophal zu bezeichnen. Kamenzin hat bei seinem Wirken keinerlei Rücksicht darauf genommen, dass rundherum ein wunderschönes Landschaftsschutzgebiet mit Wanderwegen und mehreren Skiabfahrten ist.

Mit tatkräftiger Unterstützung des „alten“ und des neugewählten Bürgermeisters sowie vieler freiwilliger Helfer vor Ort, konnte die Anlage aufgeräumt werden. Hierzu mussten ein dutzend Altfahrzeuge, Generatoren und Gerätschaften zu Tal gebracht werden. Alte Waschmaschinen, Kühlschränke, Autoreifen und vorab 7,5 Tonnen Altpapier fachgerecht entsorgt werden. Bürgermeister Alois Ried sorgte persönlich dafür, dass der Wertstoffhof der Gemeinde sogar am Wochenende für unsere Aktionen offengehalten wurde. So konnte der Aussenbereich der Anlage, mit freundlicher Unterstützung von Pery–Trans, inzwischen weitgehend geräumt werden.

Ein weiteres Problem war ein offenes Gaslager in Hanglage, in dem acht 300 Liter Fässer Flüssiggas frei zugänglich lagerten. Bei einer Begehung mit unserem Architekten, Gerd Schäfer, gemeinsam mit Vertretern des Landratsamtes Oberallgäu und der Gewerbeaufsicht aus Augsburg wurde auch hier ein Konzept gefunden: das offene Gaslager wurde aufgelöst und die Fässer von der Firma Progas entsorgt. Im Dezember 2003 wurde ein 5000 l – Erdtank eingebaut und die gesamte Gasanlage einer Druckprüfung unterzogen. Somit steht dem geforderten Abriss des alten Gaslagergebäudes nichts mehr im Wege.

 Auch die elektrischen Anlagen wurden vor der Aufschaltung von einer örtlichen Fachfirma inspiziert.

Im Innenbereich des Haupthauses und im Waldhaus herrschten 2001 noch die gleichen Zustände wie in der Stuttgarter H1 – nur viel mehr und noch viel schlimmer. Auch hier waren Tonnen von Gerätschaften, Akten, Zeitungen, Werbesendungen, Altpapier und Müll als „bunte Mischung“ auf den Fussböden verteilt. Es mussten hunderte elektrischer Geräte, Schreibmaschinen und anderer Trödel sortiert und fachgerecht entsorgt werden. 

Unmengen von Papier mussten auch hier von uns gefiltert, gesichtet und aussortiert werden. Dabei konnten weitere wichtige Beweismittel von uns gesichert und an die zuständigen Ermittler übergeben werden. Es gehör​ten dazu wieder Bankbelege, Verträge, Schusswaffen, Munition, Sprengstoff, Elektroschocker, Blaulichter, Poli​zei​westen, FBI – Jacken, CIA – Mützen, Funkgeräte, Sturmhauben, Handschellen und Reizgaspistolen

Die Anlage der Sonneck-Hütten wurde im Herbst 2002 von uns bestmöglich gegen Einbruch gesichert und winterfest gemacht. Das hat einen Sturm jedoch nicht davon abgehalten, einen Teil des Blechdachs vom Haupthaus abzudecken. Wir gingen davon aus, nach dem Winter die Sanierung der Anlage fortsetzen zu können.  – Im Frühjahr 2003 traf uns dann fast der Schlag: „Unbekannte“ hatten sich den Winter über im Haupthaus eingenistet. Zwar berichteten uns jetzt Touristen und Wanderer, dass „Hausbesetzer“ dort ganz offen feuchtfröhliche Partys mit Lagerfeuern an unserer Grillstelle abgehalten haben, aber irgendeinem Nachbarn oder Behördenvertreter ist dies nicht aufgefallen, obwohl die Ski-Doos der Liftgesellschaft im Winter oft mehr​fach täglich unser Gelände überfahren. Die dann installierte Alarmanlage veranlasste einen benachbar​ten Hotelier zwar dazu, sich wegen der Lärmbelästigung durch die Sirene bei der Gemeindeverwaltung zu beschweren, aber auf die naheliegende Idee, die Polizei zu benachrichtigen kam er offensichtlich nicht.

Wir konnten mit unseren Aufräumarbeiten im Frühjahr jedenfalls fast wieder von vorne anfangen. Schlimmer noch: unsere ungebetenen Hausgäste hatten mangels Wasser sämtliche Toiletten und Waschbecken bis zum Rand mit Exkrementen abgefüllt und ein unglaubliches Chaos an Flaschen hinterlassen. Sämtliche eingelager​ten Spirituosen der letzten zwei Jahrzehnte wurden in dieser Wintersaison entleert und die bereits aufgeräum​ten Zimmer erneut verwüstet. Wir waren nach dieser Entdeckung den Tränen nicht nur nahe. Eine Strafanzeige gegen Unbe​kannt, brachte erwartungs​gemäss keinerlei Ergebnis bis heute.

6.) Neuanfang auf den Sonneck-Hütten 2003

Das wunderschöne Frühlingswetter und das grandiose Panorama auf den Sonneck – Hütten liess jedoch in uns ein: „jetzt-erst-recht“ wachsen.  Als uns Oliver dann an Ostern mitteilte, dass er beabsichtige ab Herbst 2003 voll einzusteigen hatten wir eigentlich keine Wahl mehr: wir mussten und wollten die Anlage bis zur Wintersai​son wieder flott bekommen.

Obwohl wir in einer Zivilklage wegen Löschung einer unberechtigt eingetragenen Grundschuld über 872 TDM auf den SEH gegen Kamenzin obsiegt und die Löschung im Grundbuch durchgesetzt haben, erwies es sich leider als nicht sehr aussichtsreich, einen Bankkredit  für die anstehenden Sanierungsarbeiten zu bekommen, solange unsere Schadenersatzprozesse noch nicht rechtskräftig abgeschlossen sind. Und so konnten wir un​serem künftigen Mitarbeiter erst zum Januar 2004, nachdem die ersten Umsätze  aus dem Betrieb der Sonneck-Hütten realisiert waren und daraus Gehälter gezahlt werden konnten, einen Arbeitsplatz anbieten.

Um dieses Ziel zu erreichen wurde erneut in Eigenarbeit und mit vielen freiwilligen Helfern ausgemistet, sortiert und entsorgt. Es fanden sich auch noch ein halbes Dutzend gefüllter Kühlschränke, die im Laufe der Jahre ein inneres Eigen​le​ben besonderer Art entwickelt haben. Der Gestank bei der Entsorgung der Inhalte in der Sommerhitze war bes​tialisch und jeweils nur für einige Se​kun​den mit nassen Tüchern vor dem Gesicht auszuhalten.  Selbst die Innen​räume unserer abseits geparkten Autos waren anschliessend mit tausenden schillernder Schmeissfliegen bevölkert. – Einige von Ihnen sind wohl anschliessend bis nach Stuttgart mitge​reist, obwohl die Fenster bei der Fahrt über die Autobahnen geöffnet blieben. Den geleerten Kühlschränken selbst, konnte man sich erst nach einigen Wochen zwecks Entsorgung nähern, ohne nicht gleich wieder am Brechreiz zu ersticken. Unendlichen Dank für ihre Mithilfe haben sich dabei Pery und seine Mannen verdient!

Nach einem Ausflug nach Rumänien setzte sich Oliver seit Mitte Oktober 2003 voll ein. Gemeinsam mit der Familie seines Chorleiters wurde „Titanenarbeit“ auf den Sonneck-Hütten verrichtet: Es wurden – mit bis zu 15 Helfern - die Aussenan​lagen gerichtet, die vier Hütten entrümpelt und mit dem Kärcher-Hochdruckstrahler gereinigt und desinfiziert. Es wurde gestrichen, lasiert und ausgebessert. Eine Hütte nach der anderen konnte so  wieder be​wohn​bar gemacht werden. Bei Hütte 1 reichte es sogar noch zum Aussenanstrich vor dem Winter.

Parallel wurde Raum für Raum des Haupthauses entrümpelt, gereinigt, gekärchert, desinfiziert lasiert, tapeziert und gestrichen. Nach dem Entfernen des Mülls wurden die originalen, einzigartigen Holzbänke, Tische und Wand​​verklei​dun​gen sichtbar. Ein Möbel nach dem anderen wurde restauriert und lasiert. - Es waren wahre Schätze dabei. Auch die beiden Speisesäle zeigten sich bald wieder im alten Glanz. Dabei blieb kein Quadrat​zentime​ter der Oberflächen unbehandelt. Auch hier ging es nacheinander mit Dampf, Desinfektionsmittel, Farbe und Holzlasur zur Sache. Sämtliche Böden wurden nach der Reinigung mit einigen Kanistern Bohnerwachs und Motorgeräten zu neuem Leben erweckt. Auch die Schlafräume im Haupthaus wurden in der selben Art gereinigt und renoviert. Es wurde überall gestrichen, Steckdosen verlegt, neue Leuchten und Zusatzheizungen installiert. Sämtliche Toilettenbecken und Waschbecken im Haupthaus wurden gegen nagelneue ausgetauscht. Die Betten wurden ein​ge​richtet und frisch bezogen. Nachdem dann im Untergeschoss die letzten Lebensmittel​vorräte ent​sorgt waren, verschwand langsam auch der unangenehme Geruch, der sich vorher im gesamten Haus breit gemacht hatte.

Die grösste Herausforderung war jedoch die Renovierung der Küche und der Vorratsräume. Unendlicher Dank geht hier an unseren Mario, welcher mit Ausdauer und tagelang die unmöglichsten Dinge entsorgte. Dabei wurde die gesamte Küche ausgebeint und von fast allem entsorgt. Sämtliche Regale und Tapeten wurden entfernt und die freigelegten Wände neu verfliest. Ein Durchgang wurde herausgebrochen und der Fussboden neu verlegt. 

Es wurden sechs nagelneue Tiefkühltruhen und Profi-Kühlschränke mit grossen Glastüren von Carrier geordert.

Deren Anlieferung gestaltete sich teilweise sehr dramatisch. Der Lieferfahrer von Carrier stellte die sechs Kühl​geräte einfach am Parkplatz  Alpe-Eck ab. Es hat ihn wohl, angesichts der Abwegung zu den Sonneck-Hütten, der Mut verlassen. Jedenfalls standen die sechs Kühlschränke wie Monolithen in der Landschaft. Gott-sei-Dank, hat sich unser Getränkelieferant erbarmt. Ohne zu zögern schickte Herr Höss von der Hirsch Brauerei in Sonthofen seinen Allrad-Truck, um die letzte Meile zum Einsatzort zu überwinden. Überhaupt ermöglichte es uns dieses Gefährt, unser Getränkelager noch rechtzeitig vor Wintereinbruch mit 300 Getränkekisten zu füllen. 

Weitere Kühlgeräte und Kücheneinrichtungen wurden im Internet ersteigert und etliches Zubehör und Geschirr aus der Burkhardtsmühle verwendet. Für den Transport auf die Sonneck-Hütten stellte uns der Stadtjugendring seinen Sprinter zur Verfügung. Die bereits  vorhandenen elektrischen Geräte wurden überprüft und teil​wei​se wieder instand gesetzt. Es wurden neue Kabel und Sicherungen verlegt. Alles Geschirr, Besteck und die Kochtöpfe konnten ausgetauscht werden. Und als dann im Dezember die Vertreter der Gesundheitskontrolle vom Landratsamt nach nunmehr zwei Jahren die Küche erneut in Augenschein nahmen, konnten sie Ihren Augen kaum trauen: Alles strahlte, nichts roch mehr wie damals und so gab es keinerlei Beanstandungen bei dieser Überprüfung.

Im Haupthaus und in den vier Hütten wurden neue Brandmelder und Feuerlöscher installiert, Fluchtwege freigeräumt und Feuerleitern in Bereitschaft gelegt. Brandschutzordnungen, Hausordnungen und das Jugendschutzgesetz wurde in jeder Wohneinheit ausgelegt.

Schlussendlich wurden mit der einzigartigen Stilsicherheit unserer Frau Zimmermann alle Räume liebevoll dekoriert und mit weitgehend vorhandenem ausgestaltet. Hierbei gelang es Ihr von den Bettdecken über die  Tischdecken, den Wandschmuck - bis hin zum Fensterschmuck ein stimmiges Ensemble zu gestalten.

Und als dann alles fertig war, wurden alle Bänke in den Aufenthaltsräumen wieder herausgerissen, weil man nunmehr feststellte, dass überall die Heizkörper Frostschäden hatten und geplatzt waren. Man war den Tränen wieder nahe. Mehrere Nächte und Tage wurde in den frisch renovierten „heiligen Hallen“ geflext, ge​schweisst, gehämmert gesägt und montiert. Dutzende neuer Heizkörper mussten aus Stuttgart und von sonst-wo-her angekarrt und montiert werden und am Ende war immer noch nicht alles dicht. Bei Probeläufen kam dann schon mal das Wasser wieder aus der Decke. – Genutzt hat dies alles nichts, denn als das Erdgeschoss endlich beheizbar gewesen wäre, war das Erdgas aus dem schönen neuen 5.000 Liter-Tank schon fast zu Ende. So blieb nichts anderes übrig, als in den Hütten elektrische Zusatzheizungen zu installieren.

Für das Erdgeschoss im Haupthaus haben wir einen wunderschönen Kaminofen mit Fenstern und im neuen Speisesaal einen schönen, alten, gusseisernen Ofen aus dem Fundus als Heizung eingebaut – und Holz ist ja genug da. Diese beiden Feuerstellen waren später ein richtiger Magnet für unsere Wintergäste.

Die marode Heizung war aber nicht das einzige Desaster – 14 Tage bevor die ersten Gäste kamen, sprudelte zwischen Hütte 1 und 2 plötzlich eine kleine Fontäne aus der Wiese. Leider handelte es sich dabei nicht um eine neue Bergquelle, sondern um den Inhalt unserer Zisternen, die sich gerade durch ein Leck in der Wasser​leitung im Sauseschritt entleerten. Erst unter Einsatz eines Baby-Baggers der ortsansässigen Firma Bechteler und nachdem ein halbes Fussballfeld aufgebuddelt war, konnte das Leck in zwei Meter Tiefe geortet und repariert werden. Unser schönes Wasser war aber erst mal futsch und diesen Mangel mussten die ersten Gruppen noch erdulden, bis dann die Zisternen von unserer Bergquelle langsam wieder gefüllt waren.

Nachdem der Bagger schon mal da war, durfte er gleich das Loch für unseren neuen unterirdischen Gastank ausheben. Wir wollten 10.000 Liter – Progas meinte aber, 3.000 Liter reichten alle mal – man einigte sich auf einen 5.000 Liter Tank, welcher - dank exzessiver Heizorgien - dann auch nach nur sechs Wochen Winter fast leer war. Die überaltete Heizungsanlage im Haupthaus und die verbesserungsbedürftige Isolierung der Hütten, taten das Ihre dazu. – Dass wegen des späten Liefertermins im Dezember der Gastankwagen nach der Anlie​fer​​ung in der künstlich aufgeschneiten Skipiste versank und erst mit einem MB-MonsterTruck und Motor​win​den befreit werden konnte, sei hier nur am Rande vermerkt. Der Tankwagenfahrer war danach jedenfalls kreide​bleich, aber kurz vorher ging es ihm ja noch schlechter.

Am 22. Dezember fand dann eine nochmalige Begehung der Anlage mit Vertretern des Landratsamts, mit dem Bürgermeister und unserem Architekten statt. Nochmals wurde die Küche überprüft und deren zukünftige Aus​ge​staltung besprochen. Damit auch angestellte Mitarbeiter in unserer Küche arbeiten dürfen, muss bis zur Sommer​saison noch ein für Gasherde geeigneter  Wrasenabzug und eine Zuluftanlage installiert werden.

Die vorhandenen Löschgeräte und Rauchmelder wurden überprüft und für das Frühjahr ein Abrissplan für die Verbauung zwischen den Gebäuden entwickelt. Unser Architekt wird die Baupläne für die bisher nicht doku​mentierten Gebäudeteile erstellen und dann entsprechende Baugesuche nachfertigen. Wichtigster Punkt im Frühjahr wird die Schaffung zusätzlicher und direkter Fluchtwege für die Gästezimmer im Obergeschoss sein. Zwischenzeitlich werden für die Rettung  in Richtung der Eingangsseite Fluchtleitern griffbereit gehalten.

Eine Niederdruckprüfung der Gasleitungen wurde von Progas inzwischen bereits durchgeführt. 

7.) Die ersten Gäste auf den Sonneck-Hütten

Die schönste Freizeiteinrichtung ist nichts ohne Gäste. Deshalb haben wir im Sommer 2003 in vierwöchiger Tages- und Abend​schicht einen eigenen Internetauftritt für die Sonneck-Hütten gestaltet  Diese Seite wurde bis heute über 2.000 mal von Interessenten besucht. Weiterhin haben wir die Internetadressen aller Schulen, welche uns einmal besucht haben ausfindig gemacht und cirka 3.000  E-Mails an ehemalige Beleger und deren Schulen und Vereine ge​sen​det. Weiterhin wurden Einträge in verschiedene Freizeitportale vorgenommen.

Im Ergebnis gelang es uns damit für Dezember 2003 insgesamt  410, für Januar 490 und für den Februar 2004 bereits 1.091 Übernachtungstage zu akquirieren und erfolgreich abzuwickeln. Insgesamt liegen bis heute Reser​vierungen für 9.996 Übernachtungstage seit der Wiedereröffnung am 8. Dezember 2003 vor. Und jede Woche erreichen uns fünf bis zehn neue Anfragen über das Internet oder auch telefonisch. Allein für den August 2004 sind heute schon 2.173 Übernachtungstage reserviert. Überwiegend handelt es sich hierbei um sogenannte Selbstversorger, aber es zeigt sich, dass die Nachfrage nach Frühstück und Vollverpflegung stetig steigt. Dies erfordert dann jedoch Aushilfen, Zivis oder Azubis für den Küchenbereich und mit der Einstellung von Personal wäre dann die Installation der Abluftanlage fällig.  Wir halten dies bei der gegebenen Auslastung auch ohne Fremdfinanzierung für machbar.

Am 8. Dezember 2003 war es dann soweit: die ersten Gäste kamen bei herrlichem Sonnenschein auf die Sonneck-Hütten. Es handelte sich um die Klasse einer Schule für Lernbehinderte aus Bamberg. Am Tag zuvor konnten wegen des guten Wetters noch die Fassaden von Haupthaus und Waldhaus geweisselt und mit einer Sockel​leiste aus schwarzem Bitumen versehen werden. Beim letzten Pinselstrich an den Fenstern der Hütte 1 er​schallte der Ruf: „Ich glaube sie kommen!“ – Und tatsächlich kam eine ganze Kinderschar mit Sack und Pack samt Lehrerin den Berg herauf.  Es reichte gerade noch dazu, ein soeben zerbrochenes Lampenglas im frisch renovierten Crew-Raum zu wechseln und dann waren sie da. Und als sie dann in Hütte 1 eingewiesen wurden, kam aus einem Kindermund der Ausruf: „Boooh – ist das schön hier!“. – Dies lies uns alle Anstrengungen der letzten Monate und Jahre glatt vergessen. – Die Sonneck-Hütten sind wieder da! - Allein im Dezember 2003 hatten wir bereits neun Gruppen zu Gast.

Der Belegungs-Alltag zeigte uns dann schon, wo es überall noch klemmte: 

Das Wasser war anfangs knapp - das Einweisen und die Abnahme der Hütten musste erst gelernt werden -  wenn man nicht aufpasste mussten wir selbst hinterher putzen – mal fehlten 12 Spannbettücher – mal lagen dutzende leerer Wodkaflaschen im Schnee (die Russen waren unter dem Segel der Caritas da) – mal wollten 17 Leute für drei Gruppen gleichzeitig in der Küche kochen – mal gab es Mäusealarm, weil den putzigen Feldnagern nicht nur warme Hütten, sondern auch Proviant von den Belegern angeboten wurde – mal blieben die Duschen kalt, so dass erst der Boiler in Hütte 1 und eine Woche später, der Boiler in Hütte 2, gegen neue Durchlauferhitzer ausgetauscht werden mussten – dann versagte die Gastherme für das Warmwasser in der Küche, hier half letztlich ein 300-Liter-Boiler aus unserem Fundus – öfters musste auch das Gepäck zu Fuss heraufgeschleppt werden, weil die Witterungsverhältnisse oder Reparaturen den Einsatz des Motorschlittens verhinderten - und einmal fehlten am Ende vier Kästen Bier auf der Strichliste einer Gastgruppe, bis wir dann die Getränkeausgabe „nur noch gegen Quittung“ einführten. 

Aber letztlich haben wir gelernt, all dieses professionell und kundenorientiert zu handhaben. Und bis heute haben wir auch nicht einen einzigen Negativeintrag in unserem Gästebuch – im Gegenteil es haben sich bereits fünf Gruppen erneut bei uns Termine reserviert. – Und darauf sind wir stolz.

8.) Sachstand: Zivilklage, Arrestbefehl und Pfändungsbeschluss gegen Kamenzin

Bereits am 06.06.2002 haben die Vereine eine Klage auf Schadenersatz von 2.600.000,00 €uro beim Landgericht Stuttgart eingereicht. Kamenzins Antrag auf Prozesskostenhilfe wurde auch von diesem Gericht, wie schon in Kempten bei der Löschung der Grundschuld auf den SEH, abgeschmet​tert. Er zog auch in Stuttgart, wegen der verweigerten PKH, bis vor das Oberlandesgericht und auch hier wurde, mit Beschluss vom 11.12.2002, die Beschwerde zurückgewiesen. Eine weitere Rechtsbeschwerde wurde nicht zugelassen.

Kamenzin hatte sich abermals geweigert, die vorgeschriebenen Formulare auszufüllen. Hier hätte er nämlich alle Aktivposten säuberlich und vollständig auflisten und deren Vollständigkeit und Richtigkeit an Eides statt versichern müssen. Falschangaben sind dabei mit 3 Jahren Gefängnis bewehrt. Da Kamenzin auch anderen Gläubigern die Abgabe der Eidesstattlichen Versicherung verweigert hat, ist zu vermuten, dass er bisher verborgene Konten, Aktiendepots und Immobilien im In- uns Ausland nicht freiwillig offenbaren will. 

Um unsere Forderungen, für den Fall eines Erfolgs unserer Klage zu sichern, stellten wir am 20.11.2002 einen Eilantrag wegen Arrestierung aller uns bei Kamenzin bekannten Vermögenswerte. Am 22.November 2002 ord​nete das Landgericht Stuttgart, der Dringlichkeit halber, den dinglichen Arrest und Pfändungsbefehl in das ge​sam​te Vermögen des Antragsgegners, bis zu einer Höhe von 2.600.000,00 €uro nebst 50.000,00 €uro Zinsen seit Klageerhebung an. Auch für diesen Arrest und Pfändungsbefehl wurde Kamenzin die PKH vom Landgericht verweigert. Mit Beschluss vom 17. März 2003 hat das Oberlandesgericht Stuttgart die Beschwerde Kamenzins gegen den Beschluss des LG Stuttgart über die Verweigerung der Prozesskostenhilfe zurückgewiesen.

Dies lasst uns weiter hoffen. In Vollziehung des Arrestes wurden beim Beklagten von den Vereinen gepfändet :

Die Immobilien Oberndorf, Rottenburger Strasse; Stuttgart, WEG Werastrasse, WEG Bebelstrasse, WEG Schwabstrasse, WEG Hasenbergsteige; Waldenbuch, Burkhardtsmühle, das Haus in Wildberg und eine Wiese im Mahdental. 

Die Eintragung der entsprechenden Zwangssicherungshypotheken wurde umgehend von uns veranlasst.

Mit Beschluss vom 29. August 2003 hat das Oberlandesgericht Stuttgart die Berufung Kamenzins gegen den Arrest und Pfändungsbefehl des Landgericht Stuttgart als unzulässig verworfen.

Am 18.12.2002 wurde von den Vereinen die bestehende Klage erweitert. Da wir inzwischen hunderte Belege fanden, die beweisen, dass Kamenzin seit 1972 sämtliche seiner Immobilien und ebenso die Maklerkosten, Notar​kosten, Grunderwerbssteuern, Ausbaukosten, Renovierungskosten, Hausgelder und Unterhaltskosten mit Geldern der Vereine bezahlt hat und die Vereine auch nach aussen hin als Erwerber dargestellt hat, beantrag​ten wir die Eintragung der Vereine als wahre Eigentümer und eine Berichtigung in den Grundbü​chern. 

Nachdem das Landgericht Stuttgart am 16. Dezember 2002 die Herbeiziehung der Steuerstrafakten aus dem Augsburger Verfahren verfügte, fand am 03. April 2003 eine mündliche Verhandlung statt. Dabei erhielten die Vereine vom Richter den rechtlichen Hinweis, die Klage mit der „Forderung auf Herausgabe“ der mit Vereins​geldern erworbenen Immobilien zu ergänzen.

Am 07. April 2003 erging dann vorab ein Teil-Anerkenntnisurteil zugunsten der Vereine, in dem Kamenzin verurteilt wird, vollständige Auskunft und Rechenschaft über alle Geld- und Grundstücksgeschäfte im In-und Ausland, bei denen Mittel der Vereine eingesetzt wurden, zu erteilen.

Zwischenzeitlich wurde, mit Beschluss des Amtsgericht Singen vom 19.01.2004, auch Kamenzins Widerspruch gegen die von den Vereinen geforderten Abgabe der Eidesstattlichen Versicherung verworfen.

Weiterhin wurde unser Arrestbefehl und Pfändungsbeschluss mit Urteil des LG Stuttgart vom 10. April bestätigt.

Für die beteiligten Kammern steht es wohl fest, dass die Vereine durchaus berechtigte Forderungen geltend machen. Die Entscheidung in der Hauptsache wurde allerdings vertagt, bis Kamenzins Veruntreuungs​handlun​gen vor der 10. Grossen Strafkammer am Landgericht Augsburg auch strafrechtlich gewürdigt worden sind.

Der Vorsitzende Richter dieser Kammer, Maximilian Hofmeister, ist vorab noch mit der Affäre Max Strauss beschäftigt.  Mit einer Prozesseröff​nung gegen Kamenzin ist deshalb vor Sommer 2004 kaum zu rechnen.

9.) Öffentlichkeitsarbeit

Im Vorstand teilt man inzwischen die Ansicht des Unterzeichners, dass nur durch vollständige Offenlegung aller Vorgänge um die Sonneck-Hütten, das Vertrauen in der Öffentlichkeit hergestellt werden kann. Vertreter der Medien wurden deshalb seit 1999 von uns jeweils über unsere aktuellen Erkenntnisse informiert. 

An dieser Stelle bedanken wir uns besonders für den engagierten Journalismus von Bernhard Lingg und seiner Station RSA Radio und TV Allgäu, die uns von Anfang an mit Berichten und eigenen Recherchen begleitet haben. Inzwischen wurden vor Ort sechs Fernsehbeiträge und etliche Radiomeldungen im Allgäu gesendet und damit wurden uns einige Türen geöffnet. Noch im Dezember 2003 wurde in einem Fernsehbeitrag von TVA über die Wiederinbetriebnahme der Sonneck-Hütten ausführlich berichtet. Das Echo war allgemein sehr positiv.

Nach unserer Stuttgarter Pressekonferenz vom 07.August 2002 gesellten sich Redakteure vom SWR, den Stuttgarter Nachrichten, dem Stern, dem ZDF und der Allgäuer Zeitung hinzu. Wir haben damals unseren „Fundsachenreport“ vorgestellt und erläutert. Selbstverständlich wurde unser Material allen anfragenden Medienvertretern zur Verfügung gestellt.

Mit den Vertretern vom SWR, TVA, Pro7, Stern und dem ZDF gab es viele weitere Treffen mit Ortsterminen und Telefonate.  Auch Corinna Lutz, vom SWR Stuttgart, hat noch im Dezember 2003 einen weiteren Beitrag über die Wieder​​inbetrieb​nahme der Sonneck-Hütten gesendet. Gerade in Baden-Württemberg ist das Interesse der Öffentlichkeit am Fortgang der Sonneck-Hütten gross. Schliesslich gab es in den letzten 50 Jahren etwa eine halbe Million Übernachtungen mit Gästen aus dem Raum Stuttgart und Umgebung in unserem Schullandheim.

Wegen der Ungeheuerlichkeit der Verdachtsfälle gegen Kamenzin hat die Stern-Redaktion in Hamburg, bereits im Jahr 2002, den Journalisten Dr. Rainer Fromm beauftragt, weitere Fakten zu verifizieren. Seine Recherchen in der sogenannten „Frankfurter Szene“ bestätigten nicht nur unsere bisherigen Erkenntnisse, sondern ergaben neue, erschreckende Zusammen​hänge zwischen Kamenzin und anderen Missbrauchsfällen an Kindern und Jugendlichen. Inzwischen ist in einigen Fällen nicht nur die Schwerpunktstaatsanwaltschaft für Sexualdelikte in Frankfurt, sondern jeweils auch die Fachabteilungen beim BKA und LKA involviert. 

Dr. Rainer Fromm veröffentlichte in einer Fernsehsendung am 11.06.2003 einen Teil der Erkenntnisse  im Magazin „ZDF-Reporter“. Hierbei ging es vorrangig um sexuellen Missbrauch Schutzbefohlener in der Jugend​arbeit. Dieser Beitrag löste heftige und kontroverse Diskussionen bei den betroffenen Verbänden aus.

13.) Zukunftsplanung

Voraussetzung für die weitere Sanierung der Sonneck-Hütten ist die Liquidität der Vereine. Da die öffentlichen Kassen zur Zeit leer sind, haben wir hier nichts zu erwarten. Weiterhin mussten wir vorab einen grossen Teil unserer Ressourcen in die Realisierung unserer Forderungen gegenüber Kamenzin investieren und den Verein ansonsten mit unseren Eigenleistungen über Wasser halten.

Der bisherige Verlauf der Zivilklagen bestätigt voll die Richtigkeit unserer Rechtsauffassungen bezüglich der unterschlagenen Vereinsgelder. Die Vereine haben dabei bis heute keinen einzigen Rechtszug verloren. Auch haben alle Oberlandesgerichte unsere Ansprüche gegen Kamenzin grundsätzlich bestätigt und es konnten Immobilien im Wert von ca. 1,2 Millionen €uro mit Zwangssicherungshypotheken von uns eingefroren werden. 

Wir rechnen aber kaum mit einem rechtskräftigen Urteil noch im ersten Halbjahr 2004. Deshalb – und weil wir nicht nur auf Godot warten wollten,  haben wir damit begonnen, uns am eigenen Schopf heraus zu ziehen.

Auch im neuen Jahr wollen wir uns voll einbringen und rechnen dabei erneut mit der tatkräftigen Hilfe vieler.

So hat uns mit Schreiben vom 12. Dezember 2003 das Haus DAIMLERCHRYSLER die Unterstützung mit einer Spende bei der Anschaffung eines geländegängigen Fahrzeuges für die Sonneck-Hütten zugesagt. Das örtlich zuständige Mercedes Autohaus Allgäu hat sich bereits auf die Suche nach einem geeigneten G-Modell Gelän​de​wagen gemacht. Dies bringt uns beim Gepäcktransfer und der Versorgung einen grossen Schritt nach vorn.

Selbst von einigen zufriedenen Gästen wurde Spendenbereitschaft – zum Beispiel für neue Waschbecken​armaturen signalisiert. 

Auch das Luftlandeunterstützungsbataillon 262 aus Merzig im Saarland wird uns ab dem 24.05.2004 mit zwölf Mann und Gerät eine Woche lang bei der Renovierung unserer Anlage unterstützen, nachdem wir ihnen bereits im Dezember 2003 ad hoc Obdach für ein Trainingslager bei uns geben durften. Das waren und werden bestimmt wieder unvergessliche Tage.

Auf Empfehlung der Falken aus Rheinland-Pfalz, die über Sylvester 2003 bereits unsere Gäste waren, plant der Verein „Youth Action for Peace“, in der Zeit vom 23.08  - 11.09.2004 ein Workcamp mit ca. zwanzig Teilneh​mern bei auf den Sonneck-Hütten zu veranstalten. Junge Leute aus aller Welt werden uns dann drei Wochen lang bei den anstehenden Renovierungsarbeiten unterstützen. Wir stellen dabei Unterkunft und Verpflegung.

Abschliessend wagen wir es erneut, die Hoffnung zu äussern, dass es den Justizbehörden 2004 endlich gelingt, das ungeheuerliche Treiben Kamenzins juristisch zu würdigen. Der neue Vorstand der Sonneck-Hütten hat je​den​falls auch im abgelaufenen Jahr sein Bestmögliches dazu beigetragen. Bis dahin wünscht der Unterzeichner unseren Vereinsmitgliedern, den Vorstandskollegen, Anwälten, Notaren, Architekten, Behörden, Verbänden und den vielen unge​zählten Helfern, Gönnern und Freunden der Sonneck-Hütten, nachträglich . . .

ein gutes neues Jahr 2004 !

Stuttgart, den 25.03.2004
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